




Wahrhafter und umſtandlicher Bericht
Von den verſtorbenen Manne in Hornhauſen Nahmens

Johann Schwerdtfeger
Welchen Herr baſtor Kern abgeſtattet.

nn o wre Konigl. Majeſt. Hochlobl. Regierung
und Conſiſtotio habe zwar ſo fort nach Abſterben des
gJohann Schwerdtfegers, die dabey vorgefallene beſon

S dere Umſtande in allerunterthanigkeit berichten wollen,
r wenn nicht der Meynung geweſcn ich mochte vieleicht an

den, zugeſchweigen, daß auch hiernechſt Urſach gefunden mit ein und
andern aus der Gemeinde zuſprechen, welche ihn offt in ſeiner Kranck
heit beſuchet, um zuvernehmen ob alles mit dem was ich aus ſeinem
Munde gehoret ubereinkomme. Wie nun aber die hohe Ordere erhal—
ten damit zu eilen: Als habe ohne Verzug gegenwartiges einſenden
ſollen.

Den Anfang von ſeiner Schwacheit zu machen, ſo hat es das
Anſehen gehabt, als ob e in Fieber unterwegens indem Froſt und Hitze
miteinander abgewechſelt, welches ſich aber bald hernach in eine

BruſtKranckheit verſchlagen, doch ſo daß keines von beyden zum rech
ten Ausbruch kommen. Nachdem er aber mehr und mehr ausgezehret,
folglich ſo matt worden, daß er Artzeney zu gebrauchen vor rahtſahm
befunden, auch dieſerhalb nach einer Frauen uber Land geſchickt, welche
ſonſten wegen dieler glucklichen Curen' in Ruff iſt, und etwas holen laſ

ſen wovon er fleißig eingenommen, ſo hat er darauf große Schmertzen
im Leibe und Rucken empfunden, welche dann continuiret und von
Tage zu Tage zugenommen.

Als er mich nun zum erſtenmahl zu ſprechen verlanget, habe

unter andern gefragt, wie er ſnit. ſeinen Gott ſtunde, yb er. wenn er
ſterben ſolte, ſeelig zu werden  gkdachte, und, ob er nicht ein hertzlich
Verlangen trage, das heilige Abendmahl zu. einpfahen, welches er dann
mit einen HandDrucken und freundlichen JaWort beantwortet, iſt
auch nicht eher ruhig wordeu, bis ers genoßen, da nun wiederum Ta

ges darauf zu ihm gangen/ hat tr mich anſtatt ich ihn anreden wollen,
zuerſt angeredet mit Vermelden, wie er ſo freudig, daß- er communici
ret, und ſich mit Gott verſohnet habe, darauf waren ſeine Reden wei
ter ich will nun ein Teſtament machen, und wenn daß geſchehen, mich
um nichts mehr bekümmeren wohl aber meine Seele Gott befehlen.

Nicht lange darnach uberfiel ihn eine Ohnmacht worbey ich nicht
geweſen, einer Stunden lang, hat aber nachdem er wieder zu ſich ſelbſt ge

kom



kommeu nichts geſprochen, ſo angemercket zu werden verdienet: Als er aber
zum eten mahle voleiner Ohnwaht uderfallen, welche etwas langer an—
gehalten dann die erſte, hat er Iſo hald er, die Augen eroffnet, zu erzahlen
angefangen, welcher geſtalt er auf einen ſchmalen Wea gerahten, aufwas
vor Arth wuſte er nicht, der ſeyanit Dornen undiSteinen beworffen ge
weſen, welche zu uberſteigen unveſchdeibliche Muhe aekoſtet, ſo daß er
hindurch zu kommen zu zweyfeln angefangen, weil or ſich aber ans Gottes
Wort erinnert, daß der Weg zum Himwiel alſo vorgeſtellet worden, ha
be er alle Kraffte angewendet, biß er endlich ſeiner Meinung nach, vor den

Himmel kommen, da ihm dann eine Starcke Stimme zugeruffen, es fey
noch nicht andem, daß man ſo gerade in dein Himmel einlauffe, es gehore

mehr darzu als man ſich einbilde, er muſte nothwendigiwieder zuruck keh—
ren und ſein Leben unterſuchen, nach dieſen ſolle er wieder gefodert werden
vor den Richter. Stuhl zuerſcheinen, wie daun auch ſeine erſte Worte da
er wieder zu ſich ſelbſten kommen geweſen, ich muß wieder fort, aber daß
wird ein ſchwerer Stand ſeyn,ich werde zwar wiederkommen, nicht aber
ſo bald wie zu vor

Nach zweyen Tageu daraufiſt dann die merckwurdige Ohnmacht
ſo 1antzer Stunden gedauret, ünd wie er vorher geſaget, erfolget, daß
Frau und Kinder nebſt denen damahls Anweſenden geurtheilet, er ſey
warhafftig tod, weshalb ſie einen Streu gemacht ihn darauf legen und
mit einen Sterbe Hemde bekleiden wollen, indemſitnun damit beſchẽaffti

get; ſchlaget er die Augen wlede auf., unnd ſind ſeine erſten Agorte: Schie
ket nach den Prediger den win ich fprechen, und ihm offenbahren, was
ich erfahren, dieſes geſchahe Abends um in Uhr. So balo ich imudte
Stube trat, richtete er ſich von ſelbſt auf als oh ihn nie etmas gefehlet,
und umarinte mich ſo feſt, und neng mit ſo ſtgrcker. und. vernehmlither
Stiumme auzureden als ein geſunher. Menſch, vie erſten Worte waren
mit gen Himmel gewendeten Augen und erhobenen Handen, dieſe: Ach
was habe ich vor einen Kampff ausdeſtauden, waß habe ich. erfahren
was ich ſonſt nicht geglaubt, ich bin währhafftig fur Gericht geweſen,
und iſt mir bey meiner Ankunfft ein ſchwgrtzes Regiſter aufgeſchlagen,
aind daraus  meine Sunden votgeleſen worden, worunter einige deren
ich gewiß in meinem Leben nur nicht.habe eriünern konen, und dennoch
Tamen ĩ ſie mir vor als wen ich ſie den Augenblick begangen, worauf
ich fo daun von Satan, benen Anblick recht zcheußlich und entſetzlich. daß
mir die Haare zu Berae ſtunden, angeklagt und verdammt worden,
wie ich nun in ſolchen Schtecken, Angſt. und Bangiakeit geſetzt, daß
mir das Hertz in keibe hebte, weil ith pereits rechte HollenPein em
vfunden ſo ſahe ich mich! nach Chriſtun um, und fing wehmuhtig  an
zu ruffen, wo iſt denn der Heylaud aller Menſchen, wird er denn hier—
zu ſtille ſchweigen, daß ich in die Mactht des Ttuffels verfalle, jetzo iſt
es hohe Zeit, Krafft ſeines Mittier-Ambts, und ſeines blutigen Ver—
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dienſtes mir Verdammten zu Hulffe zu kommen, und vor mich ein
Wort zu ſprechen, es war aber umſonſt, denn ich kente ibn nicht zu ſe
hen bekommen, ich merckte zwar bey meiner Anklaae, daß ein Mann
mir zur Seiten an den Tiſche ſiunde, worauff das ſchwartze Buch laa,
dorh warer nicht zuerkennen indem er mir vorkam, als ob er mit ei—
nen Schatten umgeben, dares aber beſtandia bey den Ausſpruch ich ſeh
verdammt blieb, ſſo ſahe  ich mich nech einmahl um und ſerftete, ach
wo iſt dann Chriſtus der Hepyland, der Mitler zwiſchen Gott und den
Menſchen, worauff ich den Augenblick ſeine Geſtalt erblickte, auf ihn
zuſprang, undeihn mit weinenden Augen rmarmte, da er mich denn
auf das freundlichſie anſahe, wie er mir oehnedem vorkam, als wenn
er lauter Sonne und Glantßz geweſen, er ſchlug das Buch zu, und es
verſchwand, auch dabey dauchte mir aber ob er der Mann geweſen, der
vorher aantz beſchattet neben mir an den Tiſch geſtanden, darauf ver—
kundigte er mir die Vergebung meiner Sunden an und ſprach  mich von

den Urtheil der Qerdamniß loß, nahm mich auf als ein hinmliſches Mit
Glied in.die Zahl der Außerwehlten, hiernechſt faßete er mich ber der
Hand, und fuhrete.mich von den Gerichts Platz hinweg zur rechten,
wo eine unzahlige Menge heiliger Cngel ſtund und mich in ihren Creys
einſchloßen, den Augenblick enſtand ein Freuden-Geſthren, durch den

gantzen Himmel, und kam mir vor „als wenn ich ſtarrke Paucken—
Schlage, und einen machtigen Schall vieler Trompeten horete mit ei
ner drein ſtimmenden Muſiec, dergleichen ich noch nie gehoret, hierauf
that ſich der Hummel auf, daß ich herrein ſchauen konte, uber welchen
Glantz und errlichkeit ich erſtaunete, meine Augen wurden gantz ver—
blendet und ich eniſetzte. mich uber der Schonheit die ich erblickte, da
gedachte ich an die Worie Pauli im 2. Cap. der Epiſtel an die Corin
thier amg. verſe, Cs hat kein Auge oeſehen und kein Ohr aehoret, u. ſ. w.
und darum muß ich bekennen, es ſey mir ünmugalich auszuſprechen, was
ich geſehen und erfahren, und wann ich auch Eugliſche Zungen hatte bey
dieſer Erzehlung.So vffteer davon anfing, freuete er fich daruber, daß ihm die

Thranen Hanffenweiſe herabflöſfſen. Nun, ſprach er weiter; Jn ſol—
cher Freude bin ich wieder aus den Himmel in dieſes Jammerthal ge—
bracht worden, da mir alletz, nachdem ith etwas beſſers erfahren, an
ſtiucket, jn wenn mir der Konig von Preuſſen das gantze Furſtenthum
Halberſtadt zum Eigenthum ſchencken wolte, damit zu machen was ich
wolte, ich wurde mich mit Freuden bedancken, weil es in meinen Augen
wie Koth und Dreck, will auch den himmliſchen Geſchmack mit irrdi—
ſcher Speiſe und Tranck nicht mehr vermiſchen, ſondern fo lange warten,
bistich wieder in meine Ruhe komme.

Merekwurdig war es, daß ihn die Kranckheit verlaſſen, denn er
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war nach der letzten Ohnma ht ſtark, friſch und geſund, und von allen
Schmertzen befreyet, da er doch vorhin kein Glied ruhren konnen. Die
Augen welche vorhin triefften, trube und tieff im Kopffe lagen, waren ſo
helle und klar, als ob ſie mit friſchen Waſſer gusgewaſchen. Das Ge
ſichte war wie eines Junglings in ſeiner Pluthe. Nun, fing er an, lebe ich
noch zwey Tage, und wunſche, daß jedermann zu mir kommen mochte
mich anzuhoren, damit er ſichzu GOtt bekehrete. Beſuchte ihn jemand
in meinen daſeyn, reichte er ihm die Hande entgegen, und wenn er ſie ge—
faſſet, hub er ſie in die Hohe und ſprach: Weg von der Erden, hinauf zu
GOtt, hier iſt nichts zu thun, wobey er jedesmahl Thranen vergoß.

Seine Frau, welche ſich gegen ihn beklagte, wie es ihr und den
Kindern, als Verlaſſenen, nach ſeinem Tode aehen wurde, gab er zur
Antwort: Schamet euch, daß ihr nicht mehr Vertraun zu GOtt habt,
der die gantze Welt ſo lange verſorget, wird euch auch wohl verſorgen;
Eur Unglaube und Mißtrauen macht euch ſo verzagt, denn wie man
glaubt ſo geſchicht einen. Er hieß ſie auch mit den Kindern hernach ums
Bette kommen, und vermahnte ſie ſehr beweglich, ihr Vertrauen eintzig
vnd allein auf GOtt zu ſetzen, und an ſeinen Worten nicht zu zweiffeln,
denn es ſey alles Ja und Amen.

Das mußich geſtehen, daß ſein Verſtand nach der letzteren Ohn-—
macht ungeinein zugenommen, denn er redete nicht mehr als ein gemeiner

Mann, und wie zuvor, ſondern es war alles krafftig, nachdrucklich und
durchdringend, als ob er die RedeKuniſt in ſo kurtzer Zeit ſeiner Ohnmacht
erlernet, deun an ſtatt ich anfanglich ſein Lehrer und Troſter, ſo wende—
te ſich nunmehro das Blat um, und ich war gegen ihm wie ein Kmd, und
horete ſeine Reden mit Verwunderung an.

Dieſes habe nicht vergeſſen ſollen, daß er in der letzten Ohnmacht
zuni Anfang, da er ſeinen Vorgeben nach, vor Gericht geſtanden, ein
Feuer rothes Geſicht bekommen, da er doch kurtz vorher eine Todes: Far
be gehabt; Jmgleichen iſt ihm der Schweiß vom Leibe herunter geloffen,

als ob man ihm mit heiſſen Waſſer begoſſen. Wie nun die zwey Tage,
welche er noch leben ſolte, zu Ende gingen;, ſpricht er: Nun leget mich
aufs Streu ich will ſterben die xeit iſt verhanden, ſo bald ſie ihn angegrif
fen, thut er die Augenzu und ſchlafft ein, weil aber die Frau ein Gerau—
ſche macht, ſich wehmuthig anſtellete, und ihn in die Ohren ruffet, ihn
auch nicht niederlegen will, ſondern mit Schutteln und bewegen anhalt,

fo erwacht er wieder, und ſpricht.n Jhr gottloſen kLeuthe, warum wolt
ihr mir die Ruhe nicht gonnen bie mir GOtt gonnet, nun muß ich noch ei—
nen aantzen Tag zubriugen, welches denn auch geſchehen, doch hat man
nichks mit ihn vornehmen konnen, weil er ſtets geſchlummert, jedoch als
man ihn gefraget, ob er bey Tag oder bey Nachte ſterben wurde, hat er
geantwortet, des Nachts, welches denn auch gegen den Morgen erfolget,
„„ſeines Alters zs. Jahr. Hornhauſen den 2aten November 173z.

Hatberſtadt Gedruckt bey Langen.
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